
Der heilige Burchard
Bischof VO  3 Halberstadt (1036—1059)

VO  3

Johann Gruber

Das 11 Jahrhundert stand 1mM Zeichen VO  - Reformbewegungen, nämlich der 1m
vorhergehenden Säkulum VO  3 den burgundischen beziehungsweise lothringischen
Benediktinerabteien Cluny und Gorze AUSSCHANSCHCHN Klosterreformen, VO denen
ıne dann Mıtte des Jahrhunderts einsetzende allgemeine kırchliche Erneuerungs-
bewegung beeinflufßt WAafrl, deren Schwerpunkt zunächst 1m Kampf Sımonie und
für die Durchsetzung des Zölıbats, spater ın dem Lajieninvestitur und Kaıser-
rechte bei der Papstwahl lag un! die nach ihrem wichtigsten Vertreter, apst Gre-
SOr VIIL (1075=1085), Gregorianische Retorm gCeNANNL wird.

In diese eıit der Erneuerung und des Umbruchs tällt das Leben un Wırken eınes
Mannes, den WIr eiınen Sohn des Bıstums Regensburg CcCLNeCN dürtfen, WEeNnN auch seın
Name miıt eiınem anderen Bıstum verbunden 1St Bischof Burchard VO Halberstadt
(1036—1059) ISt nämlıch laut eıner eLItw2 150 Jahre nach seiınem Tode geschriebenen
Geschichte der Biıschöte VO  5 Halberstadt („Gesta ep1scoporum Halberstadensium“)
in Nabburg (Oberpfalz) geboren. Sein Geburtsjahr 1St unbekannt, 1St aber die
Jahrtausendwende anzusetzen. Dagegen wıssen WIr den Tag der Geburt, WeNnNn WIr der
Aussage des erwähnten Werkes, wonach einem Oktober geboren Ist, autf das-
selbe Tagesdatum auch der Begınn seiıner Studien SOWI1e seıne Erhebung ZU Bischof
tielen un!: auch einem Oktober starb, Glauben schenken dürfen Seine Eltern

der raf Heinrich VO  - Schweinfurt gelegentlich auch Markgraf gCeNANNL
der dıeser eıt über den bayerischen Nordgau gebot und iın Nabburg seınen Sıtz
hatte SOWIe dessen Gemahlın Gerberga. Diese hatte mehrere Söhne durch frühen Tod
verloren, da{fß dem Geschlecht eın Erbe tehlte. Deswegen unternahm sıie ıne Wall-
tahrt nach Rom den Gräbern der Apostel Petrus und Paulus, den damalı-
Cn Verhältnissen ıne außerst beschwerliche un! möglicherweise gefahrvolle Reıse.
An deren Ziel angelangt legte s1e das Gelübde ab, sotern ıhr Gott noch einen Sohn
schenken würde, wolle s1e diesen für den geistlichen Stand bestimmen. Ihr Anliegen
wurde erhört, ebenso auch der ın Anbetracht des erwähnten Zwecks der Pilgerreise
anzunehmende Wunsch nach einem weıteren Sohn ÖOtto, Burchards Bruder, Uut-
ıch der altere VO  e} beiden, Lrat spater das Erbe seınes Vaters d verzichtete aber autf
den Nordgau, als 1048 mıiıt dem Herzogtum Schwaben elehnt wurde. Außerdem
hatte Burchard noch wel Schwestern ammnens Judith un:! Heıilica.

Der Vater, raf Heıinrich, beteiligte sıch 1003 einem Aufstand König
Heıinrıch L, nachdem dieser das während seıner Bemühungen die Königskrone
dem Nordgaugraftfen vegebene Versprechen, ıhn ZU Dank für seine Unterstützung
miıt dem Herzogtum Bayern belehnen, nıcht gehalten hatte. Es gelang dem König
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aber, den Aufstand niederzuschlagen. rat Heıinrich mu{fßte seiınem Mitverschwö-
8 -iG Boleslav Chrobry, Herzog VO  - Polen un: Böhmen, tliehen. Dorthin folgte iıhm
seıne Gemahlın Gerberga MI1t iıhren Kindern, nachdem die Angehörigen raft Heın-
richs auf dessen Burg Creufßen (Kreıs Bayreuth) VO königlichen Truppen belagert
worden Il, jedoch treiıen Abzug erlangt hatten. 1004 unterwart sıch der rat
Önıg Heinrich un! erhielt seıne Besıtzungen und eiınen Teıl seıner Gratschaft —

rück, darunter auch das Nabburger Gebiet. Damıt konnte auch seıne Famailie wieder
zurückkehren; s1e lebte ın der Folgezeıt möglicherweise wıeder iın Nabburg, dem (Ge-
burtsort Burchards.

ber Kındheıt un! Jugendzeıt des spateren Bischofs wıssen WIr wen1g. ach den
schon zıtierten „Gesta ep1scoporum Halberstadensium“ wıiıdmete sıch, nachdem
ın seiıner Kindheıt seınem fürstlıchen Stand entsprechend CrzZOgCNH worden WAar, MI1t
grofßem Ertfolg seiınen Studien, vermutlıch St InmMmeram 1n Regensburg. Schon in
Jungen Jahren, der Vertasser der genannten Schrift, habe sıch durch sıttlıche Reite
ausgezeichnet. Der in diesem Lebensalter gemeıinhın vorherrschende Hang Ver-
gnugen un Ausgelassenheıt habe sıch be1 ıhm nıcht gezelgt; vielmehr habe Kirchen
esucht un! relıig1öse Schritten gelesen, deren Aussagen ıhm auch ZUuUr Richtschnur für
seın Leben geworden seıen. So sehr se1l VO  — Güte und Mitleid eseelt SCWESCH, dafß

seın reiches väterliches Erbe die Armen und Bedrückten verteılt habe Als 1ın
Regensburg einmal nach seiner Gewohnheıt die Kırchen besuchte, habe der
Pforte eınes Klosters eıinen wassersüchtigen Bettler vorgefunden. Solches Elend habe
Burchard 1m Innersten gerührt. Er habe dem Mann eın Almosen gegeben und, nach-
dem sıch vergewissert hatte, da{fß unbeobachtet WAal, ıhm ın tiefster Demut dieand
geküßt und sıch dann entternt. Der Kranke se1l darauf hın wieder gesund geworden.

In Regensburg dürtte Burchard auch Kaiıser Konrad I{ begegnet se1ın, der sıch
Ööfters in dieser mittelalterlichen Stadt autfhielt. Der Kaıser holte den klugen un: trom-
iInen Mann seiınen Hof, sıch iın der kaiserlichen Kanzlei hochdiente un!
schliefßßlich 032 das verantwortungsvolle und eintlußreiche Amt eınes Kanzlers der
deutschen Kanzlei, der für den deutschsprachigen aum zustäiändıgen Kanzleı,
erhielt. Sicherlich WAar für diesen Aufstieg auch die Tatsache förderlich, dafß eın
Nefftfe der Kaıserıin Gıisela War In der Folgezeıt finden wır die Beglaubigung Bur-
chards auf einer Z  n Reihe VO  - kaıiserlichen Urkunden. Seinen Einflufß als Kanzler
nutzte iın posıtıvem Sınne, als be] eıner Reichsversammlung iın der Kaıserpfalz
Werla we1l tälschlich eınes Mordanschlags Konrad I1 angeschuldigte sächsı1-
sche Adelige Zu Tode verurteıiılt werden sollten. Mıt eiınem ngagement, das die PA1-
hörer den biblischen Danıel erinnerte, SSLZLE sıch Burchard wagemut1ig für die bei-
den eın und bewies ıhre Unschuld.

1036 starb Bischot Brantog VO  - Halberstadt. Zu dieser eıt kurz VoOoOr Ausbruch
des Investiturstreıtes hatten die Herrscher des Römischen Reiches noch unbe-
schränkte Verfügungsgewalt be1 der Besetzung VO  3 Bıstümern. Es lag darum nahe,
da{fß Kaıser Konrad I1 einen seıner engsten Vertrauten, den Kanzler Burchard, ZU

uecmn Bischof Dıies geschah Oktober (zZu diesem Tagesdatum
oben) 1036 bei einem Autfenthalt des kaiserlichen Hoflagers in der Pfalz Tıilleda (ın der
Goldenen Aue) Ob die Dankbarkeıit, Zuneijigung und Bewunderung, die sıch Bur-
chard durch seın Auttreten in dem erwähnten Proze(ßß bei Volk und del ın Sachsen CT-

worben hatte, die den vorher angeblich wen1g bekannten kaiserlichen Kanzler ZU)

allgemeiınen Wunschkandidaten tür das Bischofsamt gemacht hatten, Konrad I1
wirklich be] seıiner Entscheidung beeinflufßt haben, w1ıe der Vertasser der „Gesta ep1-

Halberstadensium“ annımmt, se1l dahingestellt. Maßgebend sınd sıcher die
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Interessen des alsers SCWESCH, der die Leitung des den damaligen renzen des
Reıiches gelegenen Bıstums Halberstadt 1L1UTr eıner tatkräftigen un verläfßlichen DPer-
sönlıchkeit an  en konnte.

Burchard WaTr bıs dahın noch Sar nıcht Priester, sondern hatte 1Ur nıedere Weıhen,mufte also zunächst die Priesterweihe erlangen. Er erhielt sS1ie iInmen mıiıt Bruno,der ZU Bischof VO  - Mınden ernannt worden WAar, Dezember 1036 in Halber-
stadt durch Bischof Godehard VO Hıldesheim. Dıi1e Konsekration ZUBischof erteılte
ıhm schon weniıge Tage spater, Dezember, se1ın Metropolit, Erzbischof Bardo
VO Maınz, ın Heılıgenstadt 1m Eıchsfeld, Bardo das Weıihnachtsfest beging.Im Zusammenhang mıiıt der Erhebung Burchards ZU Bıschoft wiırd iın der schon
mehrmals erwähnten Geschichte VO' Halberstadt ıne übsche Anekdote überliefert,
die uns VOT ugen führt, WI1€e sehr die Menschen des Miıttelalters bei aller Frömmigkeit
VO Machtstreben bestimmt un! dem Standesdenken verhaftet ‚; ® Burchards
Mutter, der Verfasser, habe sıch ‚War über die iıhrem Sohne wıderfahrene Ehre BC-freut, se1 aber auch enttäuscht SCWESCH, dafß der Sprofß eiınes edilen Geschlechtes NUur
Bischof eıner „halben Stadt“ geworden sel. Sıe hatte den Ortsnamen Halberstadt nam-
ıch dahingehend mifßverstanden. ach kurzer eıt se1 Burchard 1ın Begleitung eiıner
großen Zahl VO Adeligen un Dıenstmannen des Hochstiftes Halberstadt iın seıne
Heımat gekommen, seiıne Mutltter besuchen. Diese habe angesichts des eın-
drucksvollen Gefolges voll Freude un! Verwunderung geäußert, WT über zahl-
reiche un! edle Untergebene gebiete, dessen Herrschaftt erstrecke sıch sıcher auf mehr
als ine halbe Stadt

Dıe Chronisten heben das vieltältige und segensreıiche Wırken Bischof Burchards
hervor, doch liegen u11l 1M einzelnen NUur wenıge Nachrichten darüber VOT. Er begann
052 mıt dem Bau eıner bischöflichen Residenz in Halberstadt, des NN-
ten Petershotes. Dıiıeser beherbergt heute das Stadtarchiv un: die Kommunale rund-
stücksverwaltung. Beı den Höten, die Burchard 1ın seinem Bıstum errichtete, han-
delt sıch ohl nıcht Domherrenhöfe, WI1Ie ın der Lıteratur gelegentlich aNnSC-
Oommen wird. Es wırd nämlıch ausdrücklich berichtet, habe S1ıe tür sıch und seıne
Nachfolger vorgesehen.

Eıner dieser öte lag unwelıt Halberstadt 1mM heutigen Hysburg. Dort hielt sıch
Bischof Burchard gelegentlich auf IDE den Ortn seıner Einsamkeit als gee1Z-
netfe Stätte für Gebet un! Eınkehr empfand, stiftete ıne Kapelle Ehren der Jung-frau Marıa un:! des heiligen S1ixtus. Da{ß der Bischof dabei;, W1e€e ın den einschlägigenQuellen behauptet wird, höchstpersönlich Steine und Zement herbeischaffte un den
Bauarbeitern als Handlanger diente mıt der Begründung, betrachte dies als Ge-
schenk Gottes, da der Ort für ımmer der Ausübung VO  - Relıgion un! Gottesdienst gCc-wıdmet se1ın ollte, wiırd INan ohl 1Ns Reich der Legende verweısen mussen. Denkbar
ware, da{fß eın symbolische Handlungen vergleichbar der Grundsteinlegung oder
dem ersten Spatenstich be] heutigen Bauvorhaben falsch aufgefaßt und übertrieben
dargestellt wurden. Dıie Kapelle wurde VO  - Erzbischof Engelhard VO  3 Magdeburg(1051—1061) un! Biıschof Burchard VO  . Halberstadt (1036—1059) einem Au-
gust geweiht, wobel Engelhard den Altar ıIn der Kırche selbst Ehren der (sottes-
gebärerin Marıa, Burchard den in der rypta Ehren des Gregor un! der Ma-
r1a Magdalena konsekrierte.

Später entstand 1n Hysburg eın Benediktinerkloster mıiıt einem Männer- un! einem
Frauenkonvent, als dessen Urheber in gew1ssem Sınne Bischof Burchard be-
zeichnet werden kann. Er hatte nämlı;ch nıcht 1Ur den Hot und die Kapelle errichtet,
sondern auch den Werdegang einer vewıssen Bıa beeinflußt, die VO  - ıhm gefirmt,
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durch Anlegung des Schleiers Christus verlobt und danach Pıa umbenannt wurde;
SIC e sıch spater als FEinsiedlerin Hysburg einschließen Liese Einsiedlerklause
wurde ZUr Keimzelle des Klosters

Der Bischot erfreute sıch auch der (Csunst Kaıser Heınrichs I11 der siıch sıcher die
treuen Dienste9die Burchard SC1NECIN Vater, Kaıser Konrad 11 als Kanzler BC-
eistet hatte 1049 schenkte der Kalser dem Bıstum Halberstadt die Vılla Uplingen
Nordthüringau, dreı Jahre Sspater MI1tTt We1l gleichen Tag ausgestellten Urkunden
die Grafschaft des Grafen Bernhard Harzgau, Derlingau Nordthüringau und Bal-
Samıgau die Gratschaftt des Gratfen Luther Nordthüringau und Derlingau Er

dabe1 auf den Finflu(ß hın, den die Dienste beziehungsweıise Verdienste
se1NCcSs„und geliebten Bischofs Burchard auf diese Entscheidung BC-
habt haben Durch diese Schenkungen wurde das Gebiet des Hochstiftes beträchtlich
erweıtert und die Stellung des Bischots als Territorijalherr gestärkt

aut VO  - der könıiglichen Kanzleı Februar 1058 Goslar ausgestellten
Dıploms vertauschte Burchard Önıg Heinrich den Hot Kissenbrück die
Abte1 Drübeck. Dagegen ı1ST „Urkundenbuch des Bıstums Halberstadt un! SCINCT
Bischöfe“ 1Ur iNe CINZISC VO  3 Bischoft Burchard I. selbst ausgestellte Urkunde enthal-
ten Mıt dieser Urkunde, welche eın Datum Lragt, bestätigte Burchard den Kaufleu-
ten Halberstadt die Weidegerechtigkeıit auf den Wıesen, die ıhnen dıe Bischöfte
Arnolft un Brantog verliıehen hatten, südlıchen fer der Holtemme, Osten der
Stadt Die Urkunde 1ST M1 Siegel Burchards beglaubigt, auf dem WIT die CINZISC
zeitgenössısche bildliche Darstellung des Bischots tinden Wır sehen stattlıchen,
schmalgesichtigen, ziemlich kahlköpfigen Mann MIIt hoher Stirn, bischötlichem
Gewand der Rechten den Bischofsstab der Linken CinNn Buch Obwohl A4US der
Sıegelkunde ekannt IST, da{fß die Stempelschneider bei der Darstellung des Abbildes
des Sıegelınhabers NC Porträtähnlichkeit der Gesichtszüge oft nıcht erzielten,
möglicherweise nıcht einmal erreichen beabsichtigten, können WILr vorliegenden
Fall 1Ne solche Ahnlichkeit doch vermuten. Dıie Gesichtszüge ı den bekannten Por-
trätsiegeln VO'  .} Bischöften VO  - Halberstadt des 10 bıs Jahrhunderts sınd INar-

kant und unterschiedlich — das Porträt Burchards unterscheidet sıch sehr
deutlich VO dem SC1INCS5 Nachfolgers Burchard 11 D MITt dem oft VCI-

wechselt wırd —‚ dafß I1  — 1Ne Ähnlichkeit MMI1TL den Sıegelführern annehmen möchte.
Dıie Umsschrrift ı dem Siegel Burchards lautet: BVRCHARDVS

EPISCOPVS
Die Gesta CDISCODOTUMN Halberstadensium berichten, W1eC schon berührt, über

das Leben Burchards CIN1SCS, W as uns seltsam erscheıint So heißt dort der Bischof
habe die Gnade gehabt, sC1INCN Todestag, den 18 Oktober, vorherzuwiıissen Alhähr-
ıch habe diesem Tag MI1 größter Ehrturcht und Andacht Totengottesdienste für
sıch selbst gefeiert und dafür gESOrgL da{fß sein Jahrtag auch nach SC1NCIN Tod begangen
würde Er habe den ıhm zustehenden Zehent allen Kırchen des Bıstums den rıe-

diesen Kırchen überlassen, damıt S1C ZU[r: SEMEINSAMECN Feıer dieses ages-
sammenkommen könnten Jeder Priester hatte ‚.WCl1 Denare geben, damıt tür 1NCc

teijerliche Kerzenbeleuchtung Grabmal gESOTgL werden konnte Durch eıitere

großzügige Stittungen ermöglıchte CI, dafß der Klerus seiner Diözese nach vollbrach-
ter Vigıl Meiteijer un Totengedächtnis diesem Jahrtag 1nNe Mahlzeit erhijelt und
Almosen die Armen verteilt werden konnten

Burchard starb tatsächlich 18 Oktober, also est des Lukas, un!
‚Wr Jahre 1059 Seın offenbar plötzlicher Tod bot SCINCT argsten Gegner,
Lambert VO Hersteld Anlafß VO  3 Strate (sottes sprechen Dieser Hıstor10-
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graph polemisierte den Biıschof Nn eiınes Zehentstreites, der zwıschen se1-
nem Kloster, der Benediktinerabtei Hersfeld, un! Burchard ausgebrochen un bei
dem Oß apst Nıkolaus I1 eingeschaltet worden WAar. Lambert oriff ın seınem
Grimm Burchard 1L92°4 das absonderliche Gerücht auf, dessen Erzpriester Uto
habe der Teutel erwurgt.

Es lıegt nahe, da eın Bischof, der auch die weltlichen Belange seınes Bıstums wahr-
zunehmen hatte, dabei leicht ın Interessengegensätze mıiıt anderen Personen un Instı-
tutiıonen geraten konnte. uch WEeNn heute nıcht mehr teststellbar ISt, wer 1n dem CI -
wähnten Streıit das Recht auf seıner Seıite hatte, dart INan dıe subjektiv-parteiischen
Aussagen Lamberts nıcht überbewerten. Dıieser 1St auch O: als tendenziöser
Schriftsteller ekannt (vgl Z . Neue Deutsche Bıographie, ı3, 461 uch die
Aussage eınes anderen Autors, wonach Burchard auf seiınem Sterbebette dıe Um-
stehenden aufgefordert habe, Personen nach Herstfeld senden mMiıt dem Auftrag,
Vergebung für das VO  3 ıhm begangene Unrecht bitten, wiırd InNnan mıiıt Vorsicht auf-
nehmen müussen, auch Wenn eın solches reu1lges Schuldeingeständnis durchaus für ıhn
sprechen würde. ach allem W 4S OnN: über den Bischof überlietert ISt, ann INan A4US-
schließen, dafß habgierig Wal.

lle anderen Geschichtsschreiber bescheinigen Burchard, da{ß seın Amt zZu
Besten seınes Bıstums ausübte und der ıhm anvertrauten Herde durch seın Wort un:
seinen beispielhaften Lebenswandel eın wahrer Hırte WAarlr,. Er habe unermüdlich das
relig1öse Leben ın seıner 1Öözese ErNECUECTT, sıch als Tröster der Wıtwen un:! VWaıisen,
als Vorkämpfer der Gerechtigkeıit hervorgetan und durch seıne beständige Fürbitte die
Gnade (sottes für seıne Diıözesanen un die Bischotfsstadt erwirkt.

Burchard wurde zunächst 1M Westteil des Halberstädter Domes bestattet. Da der-
selbe aber schon 1m Jahr nach seiınem Tod, beim Stadtbrand VO' Aprıil 1060,
schwer beschädigt wurde, 1e ıhn seın gleichnamiger Nachfolger 1ın das VO' ıhm
Burchard gegründete un! spater nach ıhm benannte Kloster, das damals noch
außerhalb der Stadt, VOT dem Sogenannten Burchardıtor, lag, überführen und
dem Altar begraben. Dıie Grabstätte wurde schon bald das Ziel VO'  3 Pılgern. Es wurde
VO Wundern berichtet, die denjenigen wıderfahren N, die die Fürbitte des VOI -
storbenen Bischotfs ertleht hatten. Blınde, heißt C5, hätten wıeder sehen, Lahme
wieder gehen können und Verkrümmte wieder ıne gerade Haltung erlangt.

Wenngleich nıe einer törmlichen Erhebung Zur Ehre der Altäre gekommen 1St,
W as Ja auch keine Voraussetzung für ıne Verehrung 1St, un:! Burchard auch in allen
Heıilıgenlexika uNsecerer eıt tehlt, dürfen WIr iıhn doch einen Heılıgen CNnNeCnNMN. Nıcht
1U 1ın lıterarıschen Quellen, sondern auch ın zahlreichen Urkunden aus der eıt ZW1-
schen 1212 und 1430 wiırd VO „Sanctus Burchardus“ gesprochen. Darunter 1ST auch
eın Privileg apst Innozenz’ VO'  3 (1253), ıne Ablaßurkunde für das schon CI -
wähnte Burchardıkloster, 1n welcher Burchard als heiliger Bekenner bezeichnet wiırd.
uch wenn manches, W as über seın Leben berichtet wiırd, legendenhaft und VO  -
einem gewissen Lokalpatriotismus gefärbt natürlıich lag jeder Stadt und jedem Bıs-
IU daran, möglıchst viele Heılıge vorweısen können erscheıint, 1st doch unbe-
streitbar, da{fß Burchard schon 1mM Miıttelalter als Heıiliger verehrt wurde. Durch dıe
Retormation geriet dıe Verehrung leider weıtgehend iın Vergessenheit.

Da 810 das Burchardikloster aufgehoben wurde, verlegte InNnan die sterblichen
Überreste BischotBurchards in die Andreaskirche (Franzıskanerkirche) VO Halber-
stadt, s1ie der ınneren Nordwand beigesetzt wurden. Dıie Grabplatte wurde
der Wand des nördlichen Seitenschiffes errichtet. Obwohl die Kırche be1 einem Bom-
benangriff April 1945 völlıg zerstort wurde, blieb das rab des Burchard fast
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unversehrt. 987 wurden die Gebeine des Heılıgen erhoben und sichergestellt. ach-
dem 985 der Wiederautfbau der Kırche abgeschlossen WAarl, fanden s1ie 1mM Hauptaltar
ıhre vorläufig letzte Ruhestätte. An der Beisetzung un! der Konsekration der wiıeder-
hergestellten Kırche nahm auch ıne Wallfahrergruppe 4auUus Nabburg teıl.

In der Stadt Nabburg War deren großer Sohn Burchard lange vergessch SCWESCH.
rst der Historiker un! Heıimattorscher Professor Dr arl Simbeck stiefß beı For-
schungsarbeıiten anläfßslich der Tausendjahrfeier VO Nabburg auf den Bischot VO'  e}

Halberstadt, richtete ın der Folgezeıt auf diesen seın Forschungsinteresse und VeT-

ötftfentlichte seıne Ergebnisse, U A, 1ın der „Oberpfalz“. In Jüngster eıt hat Kreishei-
matpfleger Ernst Dausch, eın Nabburger, das Interesse für Bischof Burchard in des-
SCI1 Heımat 1NCUu belebt. Ihm gelang auch INnmen mıit Stadtpfarrer Altons 5ös]

Kontakte ZU Bıstum Halberstadt knüpfen. Sı1e ührten schließlich dazu, dafß der
zuständıge Diözesanbischof Johannes Braun, Apostolischer Administrator in Magde-
burg, der Stadtpfarrei St Johannes Baptıst 1ın Nabburg ıne VO  - ihm beglaubigte Relıi-
quıe VO' Kopf des Heilıgen ZuUur Verfügung stellte. Der Bischot kam selbst nach Nab-
burg, Julı 1984 iın teierliıchem Rahmen die Reliquie 1m rechten Seitenaltar der
Nabburger Pfarrkirche beizusetzen. In seıner Ansprache beim Festgottesdienst wIıes

darauf hın, dafß MIt der Übertragung dieser Reliquie ıne Brücke zwischen Bur-
chards Bischotssitz Halberstadt und seınem Geburtsort Nabburg geschlagen wurde.
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